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23. A U S STE LLU N G SCHWEIZERISCHER M A L E R I N N E N, B I L D H A U E R I N N E N UND
K U NSTGEWERBLERIN N EN IN LUZERN

Foreword fifer Trarfy

Die Gesellschaft Schweizer Malerinnen, Bildhauerinnen
und Kunstgewerblerinnen eröffnete am 11.Juni ihre
23. Gesellschaftsausstellung. Im Namen der GSMBK
dankte die Präsidentin der GSMBK dem Präsidenten,
Herrn Direktor Hermann Karlen, und der Kunstgesell-
schaft Luzern sowie Herrn Konservator Althaus für die
Bereitschaft, uns Künstlerinnen das Museum zur Ver-
fügung zu stellen, und zwar in einer Jahreszeit, da diese
Stadt ihre landschaftlich schönsten Zaubereien zu bieten
weiß. Herrn Althaus möchte ich besonders danken, daß
er uns die große Arbeit abgenommen hat, die Ausstellung
einzurichten.
Unsere Gesellschaft zählte bei Jahresbeginn 469 Aktiv-
mitglieder, und mit der heutigen Ausstellung werden von
31 Neuanmeldungen 19 aufgenommen.
310 Künstlerinnen haben eingesandt; es wurden von 228
Künstlerinnen 365 Arbeiten angenommen. Die Werke
teilen sich in 228 Bilder, 28 Plastiken, 105 kunstgewerb-
liehe Arbeiten und 4 Arbeiten von Architektinnen. Die
Malerei ist in der Überzahl, und somit beherrscht sie die
Ausstellung. Die Einflüsse der modernen Kunst sind wohl
hier am stärksten fühlbar.
Die Bildhauerei ist prozentual leider schwach vertreten.
Vielleicht kommt es daher, daß die Materie von Frauen
weniger beherrscht werden kann. Erstaunlicherweise sind
trotzdem Arbeiten vorhanden, die auf eine starke Bega-
bung für dreidimensionales Empfinden hinweisen.

Das Kunstgewerbe ist eine Arbeit, die wohl besonders für
Frauenhände geschaffen ist. Auch diesmal zeigt es sich
wieder, daß dieses gemeinsame Ausstellen von den Kunst-
gewerblerinnen mit großem Eifer befürwortet wird. Sie
sind heute jedoch unter der Führung von Frau Dr. Lea
Stäheli als eine eigene Gruppe innerhalb der Gesellschaft
zu betrachten.

Was die Architektur anbetrifft, so ist sie bedauerlicher-
weise nur durch die Einsendung von vier Architektinnen
vertreten. Sicher liegt das darin begründet, daß der Bund
Schweizer Architekten (BSA) auch seine Kolleginnen
aufnimmt. Ich glaube kaum, daß die Architektur in unse-
rer Gesellschaft sich einer großen Entfaltung erfreuen
wird, trotzdem es heute der Frau gegeben ist, diesen Beruf
mit Geschick auszuüben.

Es wurde bei uns wie in der GSMBA schon viel darüber
diskutiert, ob wir Künstlerinnen bei unseren männlichen
Kollegen Aufnahme finden mögen. Zu dieser Diskussion
möchte ich heute auch ein Wort sprechen. Ich habe wäh-
rend der Jurierung bei jeder Gruppe erfahren, mit wieviel
Energie unci mit wieviel Verständnis und Schönheits-
gefühl die Frau sich für die Kunst einsetzen kann und
wieviel Eifer und Arbeit sie für ihr Ideal, die Kunst, auf-
bringt. Mag es doch gleich sein, unter welchen fünf
Buchstaben, ob GSMBK oder GSMBA sie ihren Weg in
die Öffentlichkeit und zur Anerkennung findet.
So wünsche ich dieser Ausstellung von Herzen alles Gute
und viel Erfolg.
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